
REGENSBURG. „Wissen, was Sinn
macht“: Den Satz hat die PDS-Bank als
Leitbild gewählt. Die Genossenschafts-
bank sieht sich als Teil der Region, in
der sie 36 000 Kunden betreut, und
fühlt sich dem Sozialgedanken ver-
pflichtet. Regelmäßig gibt sie deshalb
ein wenig von dem Geld, das sie be-
wegt, an soziale und kulturelle Organi-
sationen weiter, so Christian Koch,
Vertriebsvorstand der Bank, am Mon-
tag vor Journalisten. Anlass war die
Übergabe von 20 000 Euro an die vor
genau zehn Jahren gegründete Freiwil-
ligen-Agentur (FA).

Die Organisation, die vielfältig en-

gagiert ist, vermittelt Menschen, die
helfen und damit auch menschlich
wachsen wollen, ehrenamtliche Tätig-
keiten. Sie braucht rund 60 000 Euro
im Jahr. Mit den 17 900 Euro, die die
Agentur im Jahr von der Stadt be-
kommt, bildet die PDS-Spende die Ba-
sis für die Absicherung des Etats, er-
läuterten Ursula Bablok, Leiterin der
Agentur. „Wir sind dankbar und auch
angewiesen auf die Förderung der
PDS“, bekräftigte Hans-Dieter Penke
Zierhut, Geschäftsführer des Paritäti-
schen Wohlfahrtsverbands, unter des-
senDach die FA arbeitet.

Seit 2007 ist die PDS-Bank Premi-
um-Sponsor der FA. Man fühle sich ei-
nem gemeinsamen Ziel verpflichtet:
der Hilfe zur Selbsthilfe, so Koch. „Die
Spende ist nicht nur Geschenk. Das ist
Geben undNehmen.Wir dokumentie-
ren so unsere soziale Kompetenz und
pflegen unser Image.“ (el)

Bank verschenkt
20 000 Euro aus
Überzeugung
ENGAGEMENTGeldinstitut
sieht sichmit Freiwilligen-
Agentur gemeinsamemZiel
verpflichtet.

„Wissen, was Sinn macht“: Die PDS-Bank schenkt der Freiwilligen-Agen-
tur 20 000 Euro. Christian Koch (Zweiter von links) überreicht den
Scheck an Hans-Dieter Penke-Zierhut (links) und Ursula Bablok. Rechts:
Bank-Sprecher Thorsten Engel Foto: Sperb
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PDS-GEWINNSPARER TUN GUTES

➤ Mit dem PDS-Gewinnsparen können
Kunden sparen, Gewinnmachen und
helfen. 25 Cent von jedem Los gehen in
einen Spendentopf.

➤ 2007 kamen rund 100 000 Euro an
Fördermitteln zusammen. Die Bank ver-
schenkt das Geld an kulturelle und sozi-
ale Organisationen in der Region. Die
Spenden bewegen sich zwischen 5000
und 10 000 Euro.

➤ Die größte Tranche aus demGewinn-
spar-Topf – 20 000 Euro – geht regel-
mäßig an die Freiwilligen-Agentur und
sichert ihre Arbeit auf lange Sicht.

➤ Die Freiwilligen-Agentur wurde vor
zehn Jahren gegründet. Sie berät Men-
schen, die sich ehrenamtlich engagieren
wollen, und vermittelt ihnen Tätigkeiten.

➤ Seit drei Jahren führt die FA auch
Schüler und Schülerinnen gezielt ans
Ehrenamt heran, im Rahmen von „youn-
gagement“, in Kooperationmit dem
Stadtjugendring. Die Jugendlichen ler-
nen, Verantwortung zu tragen, Vorurtei-
le abzubauen, Freude zu schenken und
dabei selbst Freude zu empfangen.

➤ Weitere Projekte heißenMärchenKin-
der und NeNa, Nette Nachbarn. (mz)

REGENSBURG. Der Grundstein von KU-
NO ist schon lange gelegt, das Richt-
fest wurde gebührend gefeiert, und
Ende 2009 können vielleicht schon die
ersten Patienten in die neue Kinderkli-
nik einziehen. Für die onkologische
Station der Hedwigsklinik heißt es
dann Packen und Umziehen. Das El-
ternhaus des Vereins zur Förderung
krebskranker und körperbehinderter
Kinder Ostbayern VKKK zieht dann
mit. Denn schließlich wollen die El-
tern der kleinen Patienten auch wei-
terhin ganz nah bei ihren Kindern
sein.

Das Haus in der Wilhelmstraße
würde zukünftig sein wichtigstes
Standbein verlieren: nämlich die Be-
reitstellung kostenloser Übernach-
tungsmöglichkeiten für Eltern wäh-
rend des Klinikaufenthalts der Kinder.
Was bisher ein großer Erfolg war. Es
heißt also umdenken! Das Universi-
tätsklinikum selbst sah die Notwen-
digkeit eines Elternhauses, doch
wenn, dann in unmittelbarer Nähe
zum Klinikum. Das Interesse anderer,
auch weltweit tätiger Stiftungen wie
der Ronald-McDonald-Stiftung, am
Bau dieses Hauses war groß. Der

VKKK sah sich jedoch in der Pflicht
für „seine“ Patienteneltern dieses neue
Heim zu schaffen.

Die größte Hürde ist die Finanzie-
rung des Projekts. Mit dem Verkauf
des Otto-Hauses in der Wilhelmstraße
wäre jedoch der erste Grundstein ge-
legt. Grund und Boden stellt das Klini-
kum bzw. der Freistaat Bayern. Rund
1300 Quadratmeter stehen zur Verfü-
gung, bebaut werden ca. 700 Quadrat-
meter. Es bleibt also noch genügend
Platz, um das Haus in der Zukunft ver-
größern zu können. Die Eltern tren-
nen zukünftig nur rund 70 Meter Fuß-
weg zu ihren Kindern und die kleinen
Patienten haben Blickkontakt zu ih-
ren Eltern. Für die Planung konnte der
Regensburger Architekt Manfred

Blasch gewonnen werden. Das neue
Elternhaus, das zweistöckig konzipiert
ist, wird zukünftig drei Bereiche be-
herbergen: den Wohnraum für die El-
tern, Gemeinschaftsräume und natür-
lich den Verein selbst. Insgesamt sind
16 Appartements vorgesehen, zwei da-
von sind behindertengerecht ausge-
stattet und vier davon sind sog. „Kom-
bizimmer“, in denen auch Geschwis-
terkinder unterkommen können.

Damit die Eltern ihr neues Zuhause
rechtzeitig zur Eröffnung von KUNO
beziehen können, muss Ende des Jah-
res mit dem Bau des neuen Elternhau-
ses begonnen werden. Es heißt also
fleißig Spenden sammeln, damit die
Kinder in der schwersten Zeit nicht
ohne ihre Eltern seinmüssen. (mz)

Fürs neueVKKK-Elternhaus:
Wilhelmstraßewird verkauft
UMZUGDas Otto-Haus in der
Wilhelmstraßewird aufge-
geben. Denn das Regensbur-
ger Elternhaus soll neuer
Nachbar der Kinderklinik
KUNOwerden.

Das Otto-Haus in der Wilhelmstraße Archivfoto: altrofoto.de

REGENSBURG. Mütter übernehmen in
unserer Gesellschaft eine bedeutsame
und tragende Rolle. Häufig sind sie es,
die den täglichen Spagat zwischen Fa-
milie und Beruf meistern müssen. Ihr
Einsatz für die Familie, für Kinder und
pflegebedürftige Angehörige über-
schreitet oftmals die Grenzen der eige-
nen Leistungsfähigkeit. Gerade die
Kinder brauchen Aufmerksamkeit,
Geborgenheit und Rückhalt. Um dies
alles erfüllen zu können, braucht die
Gesellschaft gesunde und starke Müt-
ter. Hier setzt die Hilfe des Mütterge-
nesungswerks (MGW) ein. Die frauen-
spezifischen, ganzheitlichen Vorsorge-
und Rehabilitationsmaßnahmen hel-
fen den Müttern, Kraft, Ruhe, Zuver-
sicht und damit Gesundheit zu erhal-
ten oder zu gewinnen. Die drei Säulen

im Angebot des Müttergenesungs-
werks sind eine gezielte und persönli-
che Beratung vor der Kur, die stationä-
re Maßnahme in modernen und indi-

viduellen Einrichtungen sowie Ange-
bote zur Nachsorge vor Ort oder eine
weitere Vernetzung zu Fachdiensten.
Die Gründerin des Werks, Elly Heuss-
Knapp, hat bereits 1950 erkannt, dass
der Erfolg dieser Arbeit auf Spenden
und Hilfen basiert. Ihr Engagement ist
bis heute Vorbild für alle Mitarbeite-
rinnen undMitarbeiter.

Vom 3. bis 18. Mai bittet die Elly-
Heuss-Knapp-Stiftung, das Deutsche
Müttergenesungswerk, wieder um
Spenden. „Dadurch können wir vielen
Müttern und Familien helfen. Die Fa-
milie ist nun einmal die Keimzelle un-
serer Gesellschaft“, sagt Robert Bach,
zuständiger Referent beim Diözesan-
Caritasverband Regensburg.Wer seine
Spende überweisen will, kann das ger-
ne tun: Konto 219 360, Sparkasse Re-
gensburg (BLZ 750 500 00), Kennwort
„Mütter“.

Weitere Infos: Caritas Regensburg,
Telefon (0941) 5021126 oder E-Mail: er-
holung@caritas-regensburg.de. (mz)

KurenmachendieMütter stark
CARITAS Sammlung für das
Müttergenesungswerk vom
3. bis 18.Mai

Auch Karin Stoiber sammelte schon
für das Müttergenesungswerk.

Foto: dpa-Archiv

Brotzeit
& Zeitung190€909090

Brotzeittüte
1 x Kürbiskernbrötchen
1 x Brunner Breze
1 x ofenfrisches Rosenbrötchen
1 x Butter-Croissant

und 1 Mittelbayerische
Zeitung

Aktion gültig
bis zum 26. April 2008

Angebot nur solange der
Vorrat reicht in unseren
Filialen in Regensburg,
Schwandorf, Neunburg,
Burglengenfeld und
Schwarzenfeld.
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